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DanzigerDampfbool 


M 163. 
Dienſtag, den 16. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Bekanntmachung. 

Die heute aus Baden über das gegen Se. Maj. 
en König verübte Verbrechen eingetroffenen näheren 
Nachrichten beſtätigen, daß Gottes Gnade Allerhöchſt⸗ 
denſelben vor jedem irgend erheblichen Schaden be⸗ 
wahrt hat, und ergeben, daß auch heute das Befin- 
den Sr. Majeftät völlig befriedigend ift. 

Nach jenen Nachrichten befand ſich Allerhöchſt⸗ 
derſelbe geſtern Vormittag nach 8 ½ Uhr in Beglei⸗ 
tung des preußiſchen Geſandten Grafen v. Flemming 
auf dem Spaziergang nach Lichtenthal zu, als in 
unmittelbarer Nähe eine Detonation erfolgte. Se. 

ajeſtät machten eine Handbewegung nach dem 

aupte, und wandten ſich, wie Graf Flemming, um. 
Wenige Schritte hinter Ihnen ſtand ein junger 
enſch. Graf Flemming fragte, auf ihn zugehend, 
wer geſchoſſen habe und erhielt von ihm die Antwort: 
h, und auf die weitere Frage: auf was oder auf 
wen? die Erwiderung: auf den König; dort habe ich die 
Piſtole ins Gras geworfen. Er wurdeſ ofort, ohne Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, verhaftet und dem Gerichte überliefert. 

Se. Majeſtät fühlten keine Verletzung und ſetzten 
Ihren Weg nach Lichtenthal, wohin Ihre Majeftät 
die Königin ſchon vorher vorausgegangen war, fort. 
Es fand ſich, daß eine Kugel durch den Kragen des 

ockes gedrungen war, in etwas ſchräger Richtung 
auf der linken Seite des Halſes; ſie hatte ein 
Stückchen der Halsbinde mitgenommen und auf dem 
Halſe eine Kontuſton, blutig unterlaufen, etwa einen 
Zoll im Durchmeſſer, verurſacht. Dies iſt, Danf 
„fer Gott, der einzige Nachtheil, den die Frevelthat 
für Se. Majeſtät gehabt hat. 

er heute erſchienene ärztliche Bericht lautet: 

Se. Majeſtät der König hat in der verfloſſenen 
Nacht ziemlich gut geſchlafen, das Allgemeinbefinden 
iſt befriedigend. Die örtliche Affection nimmt ihren 
den Verhältniſſen entſprechenden Verlauf. 

Baden, den 15. Juli, früh 8 Uhr Morgens. 

Dr. Lauer. 

Berlin, den 15. Juli 1861. 

Der Miniſter des Innern. Im Auftrage: Sulzer. 
— —ññ — 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danz. Dampfboots.“ 
2 [Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

aden⸗Baden, Montag 15. Juli, Vorm. 
Se. Majeſtät der König von Preußen 
haben geſtern Abend bereits eine Spazier- 
fahrt gemacht. Später hat ein Fackelzug 
attgefunden. Heute früh wurde ein Tedeum 
geſungen. 

Baden-Baden, Dienſtag, 16. Juli. 


aufgegeben in Berlin, 16. Juli 2 U. 18 M. Nachm. 
gekommen in Danzig 2 U. 47 M. Nachm. 


an Befinden Sr. Majeſtät des Königs 
= nach guter Nacht, ſowohl in Beziehung 
En allgemeinen Zuſtand, als auch rück⸗ 
chtlich örtlicher Affection, den Umſtänden 
gemäß, recht befriedigend. Se. Kgl. Hoh. 
Abe Tonpring Friedrich Wilhelm iſt geſtern 
end von London hier eingetroffen. 
Wien, Sonntag, 14. ; 
Der General Graf 2 malen Auf⸗ 


trage zur Beglückwünſchu 
ng des Kön; 
nach Baden⸗Baden — Königs von Preußen 


des Innern ſind unbegründet. 


Wien, Montag 15. Juli. 8 


Die „Montagskorrespondenz“ meldet als glaubwür⸗ 
dig, daß vorgeſtern eine Berathung der deutſchen 
Miniſter ſtattgefunden habe, in welcher ſich ſämmt⸗ 
liche Anweſende dahin vereinigt hätten, die Principien 
der Geſammtverfaſſung unbedingt aufrecht zu er⸗ 
halten. 
der deutſchen Miniſter abgefaßt und ſeien dieſelben 
namentlich nicht geneigt, auf die Forderungen Ungarns 
bezüglich der vollſtändigen Wiedereinverleibung Sie⸗ 
benbürgens und der ſüdſlaviſchen Länder einzugehen. 
In der geſtrigen Miniſterkonferenz, welcher der Erz⸗ 
herzog Rainer präſidirte, wurden die Entwürfe der 
ungariſchen und der deutſchen Miniſter verleſen. 
Der Entwurf der letzteren ſtieß auf heftigen Wider⸗ 
ſpruch der ungariſchen Konferenzmitglieder. 
und Vay einerſeits, 
andererſeits ſollen aus der Entſcheidung eine Kabi⸗ 
netsfrage machen. 
den Händen des Kaiſers und wird deſſen Entſcheidung 
baldigſt erwartet. 


In dieſem Sinne ſei der Reſceriptsentwurf 


Szecjen 
ſowie die deutſchen Miniſter 


Beide Entwürfe befinden ſich in 


Paris, Montag, 15. Juli, Morgens. 


Der heutige „Moniteur“ meldet, daß die Bäder auf 
den Kaiſer gut gewirkt haben; es ſei nicht wahr, 
daß der Arzt nach Vichy berufen worden ſei. 


— General Fleury iſt abgereiſt, um dem Könige 


Victor Emanuel ein Schreiben des Kaiſers zu 
überreichen. 


Paris, Montag 15. Juli, Nachm. 3 Uhr. 


Das Attentat auf den König von Preußen machte an 
der Börſe große Senſation. 


London, Montag, 15. Juli. 


In Folge der geſtern in Osborne eingetroffenen 
Nachricht von dem Attentat auf den König von 
Preußen iſt der Kronprinz von Preußen ſofort nach 
Baden⸗Baden abgereiſt, wird aber demnächſt zurück⸗ 
erwartet. 


— Nach der heutigen „Times“ wird Lord John 


Ruſſell nächſtens von der Königin berufen werden, 
einen Sitz im Oberhauſe einzunehmen. 


Turin, 15. Juli, Abends. 


Das Entlaſſungsgeſuch des Grafen Ponza di San 
Martino iſt noch nicht angenommen. 
hat das Anleihegeſetz mit 65 gegen 3 Stimmen ge⸗ 
nehmigt. In ihrer letzten Sitzung hat die Deputirten⸗ 
kammer den Geſetz⸗Antrag wegen Errichtung eines 


Der Senat 


Marines und Militair-Arſenals bei Spezzia genehmigt. 
— Gerüchte von dem Rücktritte des Miniſters 
(H. N.) 


Rund tch a u. 
Berlin, den 15. Juli. 

— Aus Baden⸗Baden ging geſtern Mittag 1 Uhr 
dem Miniſterium durch den Telegraphen die Nachricht 
von dem gegen das Leben des Königs verübten Attentate 
zu. Der Miniſter v. Schleinitz begab ſich ſofort in das 
Kriegsminiſterium und hatte dort mit Herrn v. Roon 
eine längere Unterredung. Im Laufe des Nachmittags 
fuhren bei dem Miniſter v. Schleinitz die ſämmtlichen 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps vor. Heute Vor 
mittag fand im auswärtigen Amte, unter dem Vorſitze 
des Miniſters von Schleinitz eine mehrſtündige Konferenz 
ſtatt, an welcher die hier anweſenden Miniſter, Unter⸗ 
ſtaats⸗Sekretaire, Minifterial- Directoren theilnahmen. 
Wie wir hören, gehen die Miniſter aus Anlaß der 
glücklichen Rettung des Königs aus Lebensgefahr zu 
deſſen Beglückwünſchung ſchon in kürzeſter Zeit nach 
Baden und dorthin werden ihnen Deputationen der 
königlichen und ſtädtiſchen Behörden, die Präſidenten 
beider Häuſer des Landtages ꝛc. folgen. In den hieſigen 
Kirchen wird wegen der glücklichen Erhaltung des Königs 
ein Dankgottesdienſt abgehalten; ein ſolcher findet bereits 
heute Nachmittag in der St. Lucaskirche ſtatt. 


Jemand in hieſigen Dienſten dienſtuntau 


1861. 


31Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— Die mit den Vorbereitungen zu den Krönungs⸗ 
feierlichkeiten in Königsberg beauftragte Immediatkom⸗ 
miſſion iſt durch Kabinetsordre vom 6. Juli aus Schloß 
Babelsberg ernannt worden. Sie beſteht aus dem 
Miniſter Grafen Schwerin, dem Oberceremonienmeiſter 
Grafen Stillfried Alcantara, dem Oberhofmarſchall 
Grafen Pückler, dem Oberkonſiſtorialrath Snethlage und 
dem Oberbaurath Stüler. Der Entwurf eines Pro⸗ 
gramms für die Feier iſt der Kommiſſion bereits vor⸗ 
gelegt und dürfte dieſelbe nunmehr ihre Thätigkeit mit 
Nächſtem beginnen. 

— Dem Vernehmen nach ſind die zahlreichen an den 
König gerichteten Nobilitirungsgeſuche den höchſten 
Provinzialbehörden des Landes zu ausführlicher Begut⸗ 
achtung übergeben und ſollen letztere dieſelbe bereits er⸗ 
ſtattet haben. Die allerhöchſte Entſcheidung ſoll zur Zeit 
der Krönungsfeier bekannt gemacht werden. 

— Die „Spen. Ztg.“ ſtellt bedauerliche Folgen, d. h. 
wohl den Abbruch des diplomatiſchen Verkehrs von Sei⸗ 


ten unſerer Regierung, in Ausſicht, wenn die Aeußerung 


des Miniſters v. Hügel in der Stuttgarter Kammer 
nicht offiziell berichtigt wird, welche im „Staatsanzeiger“ 
für Würtemberg lautete, die ſüddeutſchen Staaten könn⸗ 
ten nicht abwarten, ob es Preußen Ernſt damit ſei, 
Süddeutſchland im Fall eines franzöſiſchen Angriffs zu 
vertheidigen. Herausfordernd ſind dieſe Worte allerbin 8, 
denn wie oft hat unſer König ſich nicht zur Vertheidi⸗ 
gung der deutſchen Grenzen verbindlich gemacht, öffent⸗ 
lich ſowohl wie auf dem Fürſtentag in Baden! Auch 
ſprechen die preußiſchen Vorſchläge hinſichtlich des Ober⸗ 
befehls über das Bundesheer doch wohl deutlich genug; 
es iſt darin ja auch an den Fall gedacht, daß Oeſterrei 
nicht am Oberreihn erſcheinen kann. Die auswärtige 
Politik Würtembergs führt eine doppelte Sprache. Bald 
iſt, um die gefürchtete preußiſche Hegemonie abzuhalten, 
ſogar von einem neuen Rheinbund die Rede und es 
wird ſo gethan, als brauche man in Stuttgart dem 
franzöſiſchen Kaiſer nur die Hand zur Allianz zu bieten; 
bald athmet man wieder lauter Kampfluſt gegen Frank⸗ 
reich und verdächtigt Preußen, daß es lediglich ſein 
eigenes Gebiet decken und ſich um das übrige Deutſch⸗ 
land nicht kümmern wolle. Dies beides ſtimmt doch 
aber nicht zufammen. Wenn Würtemberg jede preußiſche 
Befehlsführung zurückweiſt, die von dieſem begehrt wird, 
ſo kann es nicht behaupten, daß Preußen die ſüddeutſchen 
Staaten im Stich laſſen wolle; das eine ſchließt das 
andere logiſch aus. Auf die Vernunft ſcheint es den 
Stuttgarter Miniſtern nicht anzukommen, ſondern auf 
möglichſt viele Infinuationen gegen Preußen, wenn auch 
immer die eine die andere entkräftet. Es iſt dies eine 
traurige Manier, die höchſten Intereſſen der deutſchen 
Nation zu behandeln, aber ein trefflicher Beweis von 
der ganzen Hohlheit des Würzburger Treibens. 

— Dem Vernehmen nach hat der jüngſt erlaſſene 
Aufruf zur Gründung einer deutſchen Nordſeeflotte, den 
bekanntlich ein hannoverſcher Offizier ergehen ließ, in 
Berlin Anklang gefunden. Herr Nanne, der Verfaſſer 
jenes Aufrufs, war dieſer Tage in Berlin und hat über 
den gedachten Gegenſtand ſowohl mit Herrn v. Roon, 
wie auch mit den Führern der politiſchen Fractionen, 
mehrfach konferirt. : 

— Die Newyorker Staatszeitung meldet aus Waſhington 
vom 14. Juni: „Daß eine Anzahl preußiſcher Offiziere 
die Abſicht hegt, für die Kriegsdauer in dieſſeitige Dienſte 
zu treten, dürfte bereits eben ſo bekannt ſein, als der 
Umſtand, daß das preußiſche Armeecommando dieſem 
Vorhaben anſcheinend keine Hinderniſſe in den Weg 
legt. () Minder bekannt tft, daß unſerem neuernannten 
Geſandten am Hofe zu Berlin, Hrn. Judd, in dieſer 
Beziehung ſehr ausgedehnte Vollmachten ertheilt wurden 
und daß er ſpeciell den Auftrag erhielt, dem preußiſchen 
Kriegsminiſterium in confidentieller Weiſe die Mitthei⸗ 
lung zu machen, daß unſere Regierung es beſonders gern 
ſehen würde, wenn eine Anzahl Stabsoffiziere, beſonders 
ſolche von dem Geniecorps, ſich zum zeitweiſen Ueber⸗ 
tritt in hieſige Kriegsdienſte entſchlöſſe. Zugleich hat 
Herr Judd Vollmacht, allen Uebertretenden eine um 
einen Grad höhere Rangſtufe zuzuſichern, als ſie in der 
preußiſchen Armee bekleideten. Unſere Regierung hat die 
Unkoſten der Hin und Nüdreife zu beſtreſten und beſon⸗ 
ders günſtige Bedingungen geſtellt für den Fall, daß 

lich werden 
oder gar das Leben verlieren ſollte.“ Das? lat * 
chelt ſich mit der Hoffnung, daß viele preußiſche Offiziere 


den Anerbketungen Gehör geben werden; es ift jedoch zu 
bezweifeln, daß das dieſſeitige Kriegsminiſterium Stabs⸗ 
offizieren offiziell den zeitweiſen Austritt in der ge⸗ 
dachten Weiſe geſtatten werde. 

— Gegen den Literaten Held war bekanntlich wegen 
— a des Doktortitels Anklage erhoben worden. 
Derſelbe iſt nun ſchuldig befunden und zu einer Geld⸗ 
buße von 20 Thalern, event 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

Leipzig, 12. Juli. Dem Vorgange Dresdens 
folgend hat ſich auch in unferer Stadt ein Comité gebildet, 
welches für Beſchaffung von Geldmitteln zur Herſtellung 
von Kanonenbooten thätig fein will. Unter den Mitgliedern 
deſſelben werden Guſtav Freytag, Julian Schmidt, Karl 
Mathy u. A. genannt, und es ſteht demnächſt eine von 
ihm ausgehende Einladung zu einer öffentlichen Ver⸗ 


ſammlung zu erwarten. Auch dieſem patriotiſchen Streben 
liegt die n pen Idee zu Grunde: die herzuſtellenden 
Schiffe an Preußen zum Zweck der Beſchützung der 


Nordſeeküſte zu übergeben; und wenn dieſe Idee in einem 
ieſigen großdeutſchen Blatte bereits als eine höchſt ſünd⸗ 
afte denuncirt wird, jo iſt ihr dagegen die freudigſte Zu⸗ 
ſtimmung der weitaus größten ebrheit der gebildeten 

Bevölkerung gewiß. 

Wien 12. Juli. Die „Oeſterr. Ztg.“ theilt das 

en erwähnte vom 30. Juni datirte Schreiben mit, 


n welchem der Bürgermeiſter von Bozen, Herr Streiter 


nachdem er auf die Erlaſſe des „ 
und des Staatsminiſters von Schmerling in Bezug auf 
die Proteſtanten⸗Angelegenheit hingewieſen, folgende rü⸗ 
ende und wan g Worte an den Propſt und 

tadtpfarrer von Bozen richtet: „Sie haben während 
der letzten Monate leider die Agitation, die von der 
Geiſtlichkeit gegen den öffentlichen Kultus und die An⸗ 
ae e der Proteſtanten in Tyrol und nach dem 
8. April d. J. ſelbſt gegen das kaiſerliche Geſetz ausging, 
. nur geduldet, ſondern auch thätig befördert. Sie 
duldeten es, daß der Kapuziner P. Joſue Trolf in der 
Pfarrkirche, alſo unmittelbar unter ihren Augen, gegen 
die Proteſtanten predigte, namentlich erklärte, wenn es 
auch unter den Proteſtanten ehrliche Leute geben könne, 
ſo glaube wenigſtens er nicht daran, daß er alſo die 
Bekenner eines vom Staate anerkannten Religionsbe⸗ 
kenntniſſes öffentlich beſchimpfte, das Volk gegen die 
Proteſtanten aufhetzte, weil ſie die Mutter Gottes nicht 
verehrten, und deshalb jeden Umgang mit ihnen unter⸗ 
ſagte. Sie ſtellten dieſe aufreizenden Predigten, die noch 
manche andere Hetzereien enthielten, trotz der Aufforde⸗ 
rung des Magiſtrats nicht ein, geſtatteten vielmehr, daß 
auch der ehemalige Jeſuit Alvera in ähnlichem Geiſte 
Chriſtenlehre hielt. Sie ließen eine Petition gegen die 


Duldung der Proteſtanten im Lande Tyrol ſelbſt in der 
Propſtei der Pfarrkirche und in anderen Sakriſteien zur 


Unterſchrift auflegen. Sie führten endlich ſelbſt den 


Wallfahrtszu 


ſtehe in Gefahr, und ſeine Phantaſie zu erhitzen. 


Aufſtachelung gegen 


ſehr abirren, und daß die Achtung vor dem Geſetze und 
die Unterwerfung unter die weltliche Macht auch zu den 
Vorſchriften zählt, die der Heiland ſeinen Jüngern gab. 
Ich erinnere Sie nun daran und fordere Sie auf, das 
e Sun Aergerniß wieder gut zu machen. Sie werden 
ie Ihnen unterſtehenden Prieſter, denen Sie früher den 
Auftrag ertheilten, für die ſogenannte „Glaubenseinheit“ 
zu ſprechen, anweiſen, das Volk zu belehren, daß auch 
die Proteſtanten an Chriſtus glauben und das Evan⸗ 
elium als Gotteswort ehren, daß es daher Pflicht ſei, 
in ihnen die Mitchriſten zu achten und zu lieben, und 
daß ein Geſetz, das ihnen gleiche Rechte mit den Bekennern 
der katholiſchen Religion einräumte, nur ein Akt hoher 
Gerechtigkeit war. Ich mache Sie zugleich auf die Strafen 
aufmerkſam, welche das Strafgeſetz über diejenigen ver⸗ 


hängt, die ſich eine Aufhetzung gegen die Bekenner der 
vom Staate anerkannten Religionen zu Schulden kommen 
laſſen. Sie werden binnen drei Tagen über die Vor⸗ 


Wen Bericht erſtatten, die Sie einzuleiten ver⸗ 
5 ichtet ſind, um die Bevölkerung über die Achtung zu 
elehren, die ſie dem Patente vom 8. April d. J. ſchuldi ih 
Die Erwartung der kaiſerlichen Antwort auf die 
vom ungariſchen p überreichte Adreſſe, nimmt 
natürlich das ganze politiſche Intereſſe in Anſpruch und 
wird es noch mehrere Tage thun, da vor den erſten 
Tagen der nächſten Woche an den Erlaß der Antwort 
gar nicht zu denken iſt. Wie die „Preſſe“ wiſſen will, iſt man 
noch nicht einmal in der ungariſchen Hofkanzlei mit dem 
von ihr vorzulegenden Entwurf fertig, jo daß die Plenar⸗ 
Berathungen der Miniſter⸗Konferenz über dieſen Gegen⸗ 
ſtand noch nicht aufgenommen werden konnten. Vorſchlag 
über „Beſchluß“ in Betreff der Aufgaben, welche der 
ungariſche Landtag zu erledigen habe, wurde erſt in der 
an vom 10. April vertbeift, 
aris. Moniteur und Patrie können fich noch immer 
br über Preußen ne Daß die Nachricht von 
em Abſchluß eines preußiſch⸗badiſchen Militalrvertrags 
$ er widerlegt ift, iſt nach erſterem Blatte mit großer 
efriedigung in Deutſchland aufgenommen. Letzteres 


rie 


ſieht mit Bedauern, daß Preußen ſich von den Traditio⸗ 
nen 85 weiſen Enthaltſamkeitspolitik, die es ſo lange 
befolgt, loszureißen trachtet, und ermuthigt den Wider⸗ 
ſtand Baierns gegen Preußen, das ſich Bei Abſchluß 
des Handelsvertrags als willkürlichen Vertreter des Zoll: 
ee Se wird übrigens in Folge 
8 a 1 1 0 

. zu beten, ris zurückgehen, um neue 

— Vichy wagt man kaum noch laut auszuſprechen 
man flüſtert es ſich zu, denn der Name birgt 92 Gebe: 
niß. Jetzt plötzlich wird entdeckt, daß Vichy kein Bad der 
Erholung, ſondern der letzten Hoffnung iſt. Wenn die 
Aerzte, raunt man ſich zu in die Ohren, den Kaifer nach 


nach Weißenſtein an, um Wahrung der 
Glaubenseinheit zu erbitten. Man weiß ja, daß ſolche 
Bittgänge und Gebete ein ſehr wirkſames Mittel ſind, 
um dem Volke den Wahn beizubringen, die EL 

e 
ſcheinen nicht zu wiſſen, daß derlei Unduldſamkeit und 
ie Anhänger anderer vom Staate 
anerkannter religiöſer Bekenntniſſe vom Geiſte der Lehre 
Chriſti und von der Pflicht eines katholiſchen Prieſters 


legien des Kaiſers von Oeſterreich. Es leidet keinen 
Zweifel — ſagt ſie — daß die ungariſche — Us 
lich genommen, eine Wahl⸗ und nicht eine erbli 15 
iſt. Allein bevor der Wiener Hof den Verſuch mach 4 
das Recht der Ungarn auf eine nationale Regierung MH 
Füßen zu treten, dachte kein Ungar jemals daran, einen 
andern als das Haupt des ou ub bung che 
auf den Thron zu wählen. So lange der österreichische 
got ſich an die 1 Ueberlieferungen nationale” 

egierungsweiſe hielt, blieb das Erbrecht mehr ein 
theoretiſche als praktiſche Brage. Wir erkennen gerne an, 
daß die Häuſer des Hauſes Oeſterreich ſo und ſo viele 
Generationen hindurch einer nach dem andern auf den 
Thron gewählt wurden; daß ſie, ſo lange ſie die 
dingungen der Verfaſſung beobachteten, eine Art Rech 
beſaßen, zu Königen von Ungarn gewählt zu werden. 
Die Förmlichkeit der Erwählung war lange Zeit wenig 
mehr als ein Sinnbild unabhängiger Regierung, abe 
nichtsdeſtoweniger eine lebenswichtige und praktiſche Unter“ 
ſcheidung, die geltend gemacht werden ſollte, falls die 
Erzherzöge von Oeſterreich, wie fie bis 1804, oder die 
Kaiſer von Oeſterreich, wie fie ſeitdem hießen, je das 
nationale Recht der Ungarn ableugneten. Wir glauben 
demnach, daß die Ungarn in dieſem Augenblick wegen 
der erblichen Rechte des Kaiſers Franz Joſeph ſehr wenig 
Schwierigkeiten machen würden, wenn der Kaiſer feiner” 
ſeits das Königreich Ungarn als ein Land mit unab- 
hängiger und nationaler Regierung, welches mit Oeſter“ 
reich durch kein anderes Band als den Beſitz eines ge 
3 Landesherrn zuſammenhängt, anerkennen. 
wollte. 


Vichy haben gehen heißen, dann beweiſt dies, daß es mit 
ſeiner Geſundheit nicht zum Beſten ſteht. Die Politik 
baſirt ſchon ſeit langer Zeit auf medieiniſchen Fragen. 

Turin, 11. Juli. Die Anerkennung des Königs 
von Italien ſeitens der hohen Pforten ſtützt ſich, wie aus 
der dieſerhalb erlaſſenen Depeſche Gen pez, lediglich 
auf die Nothwendigkeit, den Intereſſen beider Länder 
(der Türkei und Italiens) Rechnung zu tragen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird Ruſtan Bey, der bisherige charge 
d’affaires der Pforte, zum außerordentlichen Geſandten 
des Großſultans in Turin ernannt werden. Gleich⸗ 
zeitig ſoll, wie die „Independance“ ſich ſchreiben läßt, 
ein Geſandter der Pforte nach Rom abgehen, um Unter⸗ 
handlungen betreffs eines Concordats zum Schutze der 
römiſch⸗katholiſchen Unterthaneu des Sultans mit dem 
heil. Stuhle abzuſchließen. — Die Anerkennungsakte des 
Liſſaboner Kabinets reſervirt dem letztern das Recht, im 
Falle die Regulirung der römiſchen Frage einem euro⸗ 
päiſchen Congreſſe aufbehalten bleibe, an den Sitzungen 
und Arbeiten deſſelben Theil zu nehmen. — Nach einer 
Correſpondenz des „Vaterlandes“ aus Turin hätte der 
König von Italien ſich an den Kaiſer Napoleon gewandt 
und ihn um die ſchleunige Entfernung der franzöſiſchen 
Truppen aus Rom erſucht. Die Turiner Regierung ſei, 
heißt es in dem Schreiben, im Beſitze von unzweideuti⸗ 
gen Beweiſen, daß Garibaldi im Einverſtändniſſe mit 
Mazzini einen Coup gegen die ewige Stadt vorbereite. 
Die republikaniſche Bewegung greife derart in Italien 
um ſich, daß das Gouvernement nicht mehr Herr der 
Situation bleiben könne, wenn nicht Rom zur Metro» 
pole des neuen Staates erhoben werde. Nach Mitthei- 
lungen der „Allg. Ztg.“ aus Turin fol Mazzini überall 
ſeine Werbebüreaus etablirt haben. In Siena confis- 
cirte Papiere ſollen es unzweifelhaft machen, daß der 
Agitator einen Streich gegen Rom im Schilde führe. 

Konſtantinopel, 3. Juli. Der Sultan hat 
definitiv das Serail aufgelöſt. Die Mütter der Söhne 
Abdul Medſchids dürfen allein fortfahren den kaiſerl. 
Palaſt zu bewohnen; der Sultan af nur eine Frau. 
Der Seraskier Riza Paſcha iſt verhaftet worden, des- 
* der erſte Kammerherr, welchem unterſchlelfe zur 
aſt gelegt werden. Die Palaisausgaben ſind reducirt, 
das Hofperſonal vollſtändig erneuert worden. Der Sul⸗ 
tan hat befohlen, die Diamanten und ſonſtigen Koſt— 
barkeiten des Serails zu verkaufen, und aus dem Erlös 
die Schulden der Civilliſte zu bezahlen; man hofft, daß 
derſelbe dazu ausreichen werde. 

— Nach Mittheilungen des „Temps“ hat Abdul Aziz 
ſofort aus dem Serail alle geiſtigen Getränke, wovon 
ſich ein 1 Vorrath vorfand, entfernen laſſen. 
Den Frauen Abdul Medſchid's wurden die Paläſte Gül⸗ 
hane und Beylerbey zur Wohnung angewieſen und reiche 
Jahresgehalte bewilligt. Doch ſollen ſie leben, wie es 
türkiſchenFrauen zukommt: ohneLuxus und Schaugepränge; 
die Spazierfahrten ſollen ſeltener, die überflüſſigen Aus⸗ 
gen vermieden oder wenigſtens ſehr beſchränkt werden. 

ie Prinzeſſin Zirphiras allein, die Lieblings⸗Sklavin 
Abdul Medſchid's, die durch ihren wahnſinnigen Aufwand 
mehr Schulden gemacht hatte, als der ganze übrige Harem 
zuſammen, und die namentlich ihren ſchwachen Gebieter 
zu fo koſtſpieligen Luxusbauten veranlaßt hatte, wird in 
dem Palaſte Top⸗Kapu eingeſperrt. Dem Münz⸗Direk⸗ 
tor wurden, um Geld daraus zu prägen, die manns⸗ 
hohen Leuchter und die gewichtigen Wärmpfannen von 
Gold und Silber übergeben. Man glaubt, daß ſie un⸗ 
gefähr 30 Millionen Maſter liefern werden. Die koſt⸗ 
baren Möbel, zum Theil in edlem Metall, und die reichen 
Serailswagen And vorläufig mit Beſchlag belegt, und es 
wird ſpäter darüber verfügt werden. Einſtweilen iſt ſchon 
verordnet, daß die Harems von Gülhane und Beylerbey 
weder vergoldete noch verſilberte Karoſſen zu ihrer Ver⸗ 
fügung haben ſollen. In der erſten Miniſter-Audienz 
ergriff Abdul Aziz ſogleich das Wort um zu erklären, 
daß er alle Mängel und Mißbräuche, namentlich im 
Kriegs- und Marine-Minifterium kenne, und feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſei, ihnen gründlich abzuhelfen. In derſelben 
Sitzung verzichtete er auf ein Drittel ſeiner Civilliſte 
(etwa 400,000 Francs monatlich) zu Gunſten der Armee. 

London, 12. Juli. Der „Morning Herald“ be⸗ 
merkt in einem Artikel über die preußiſchen Verhältniſſe, 
daß die Aufgabe der conſtitutionellen Partei in Preußen 
viel ſchwieriger ſei, als ſie es anderswo ſein würde, weil 
ſie mit dem feudalen und büreaukratiſchen Element zu 
kämpfen habe und in den idealiſtiſchen Schwärmereien 
demokratiſcher Aer keine Stütze finden könne. „Es 
iſt daher“, ſagt der „Herald“ weiter, „ein großes Glück 
für Preußen, daß es einen König beſitze, der es fo treu 
und ehrlich mit der Verfaſſung meint. Einen glänzen⸗ 
den Beweis von feiner Bereitwilligkeit, den Empfind⸗ 
lichkeiten ſeiner liberalen Unterthanen ſelbſt rechtmäßige 
Wünſche zu opfern, hat die eben erſchienene Krönungs⸗ 
Proclamation geliefert.“ Der „Herald“ kömmt dann 
auf die deutſche Einheitsfrage und äußert ſich dahin: 
„Es wird lange währen, bis das Programm des National 
vereins, an dem Manches auszuſtellen iſt, zur Ausfüh⸗ 
rung gelangen kann, aber gewiß iſt, daß Deutſchland ein 
Syſtem wodurch es beim Ausbruch eines Krieges halb 
neutraliſirt wäre, nicht dulden kann, noch wird. Wenn 
der Bund ſelbſt ſich nicht über einen Plan einigen kann, 
der eine gute Militär⸗Organiſation mit deu Eiferſüch⸗ 
teleien aller Kleinftanten in Einklang bringt, fo werden 
die Deutſchen ihre reſpectiven Souveräne dazu bewegen 
müſſen, daß dieſe ein Separatabkommen mit Preußen 
treffen. Preußens Rolle dabei wird eine ſchwierige ſein. 
Wenn die kleineren Fürſten alle die Vaterlandsliebe und 
Selbſtaufopferung des Herzogs von Sachſen⸗Coburg 
hätten, dann wäre die Aufgabe der militäriſchen Orga⸗ 
niſirung und politiſchen Einigung des Bundes leicht; 
aber jedenfalls, ob der unvermeidliche Prozeß kurz oder 
lan ſei, werden Deutſchland und Preußen ſeinem weit⸗ 
blickenden Patriotismus großen Dank ſchulden.“ 
— Die „Pot“ kann nicht umhin, an dem kaiſerlich 
öſterreichiſchen Reſeript an die Ungarn „die unpolitiſche 
Arroganz des Tones zu tadeln. Auch verwechsle daſſelbe 
die Erbrechte des Königs von Ungarn mit den Privi⸗ 


Taokales und Provinzielles. 
Danzig, den 16. Juli. 


Das geſtrige Jahresfeſt des Miſſions- 
Vereins im Heubudener Walde hatte ſich der zahl 
reichſten Theilnahme zu erfreuen. Nicht allein war der 
mit Sitzplätzen verſehene Verſammlungsort bis auf den 

letzten Platz gefüllt, ſondern auch weit umher im Haidekraut 

lagernde Feſtgenoſſen wohnten der Feierlichkeit bei. Zuerſt 

betrat Hr. Superintendent O. Blech aus Sadenbeck die 

mit Blumen- und Laubgewinden reich geſchmückte Redner⸗ 

tribüne. „Ein Fremdling in der Heimath“, wie ſich der 

geehrte Feſtredner ſelbſt benannte, ſprach er nach 17jähri⸗ 

er Trennung zu feinen Landsleuten in begeiſternden, 

— Worten; ſodann 7 die Vorträge des 

Herrn Pfarrer Schnaaſe aus Kl. Katz und des Herrn 

Paſtor Schaper von hier. In kräftiger, eindringlicher 

Weiſe wußten ſämmtliche Herren Redner die Wichtigkeit 
der Heidenmiſſion in fernen Welttheilen zu ſchildern und 
durch Mittheilungen von Miſſionaren aus jenen Gegen“ 

den das gottgefällige Werk aufs Neue ans Herz zu legen; 
zum Beitritt derjenigen, die noch nicht dem Vereine an“ 
gehörten, und zu Beifteuern für die Ausſendungskoſten 

er Boten des Evangeliums aufzufordern. 0 

Elbing, 15. Juli. Das geſtern und heute hier 

abgehaltene Turnfeſt hatte in der ganzen Stadt ſchon 

lange vor ſeinen erſten Gäſten Einzug gehalten, in den 
mit Fahnen und Kränzen geſchmückten Straßen wogte 
bereits am Nachmittage ein dichter Menſchenſchwarm und 
der Weg nach dem Bahnhof war kaum zu paſſiren. Um 
5 Uhr zogen die Turner mit ihrer neuen Fahne an tri⸗ 
kolorem Bandelier unter Vortritt der Herren Härtel und 
v. Forkenbeck hinaus die Ankommenden einzuholen, die 
um 6 Uhr von Danzig und um 7 Uhr von Königsberg 
eintreffen ſollten. Als jene kräftigen Geſtalten in ihren 
Leinenjacken mit donnerndem Hoch empfangen waren, 
bildete ſich der impoſante Zug mit ſeinen ſchönen Fahnen 

und Bannern und trat den Weg nach dem Feſtlokale im 

Caſino an. Aus allen Fenſtern ſandten ihm die Damen 

freudige Zurufe, die natürlich eine kräftige Erwiederung 

fanden. Nachdem jeder der Ankömmlinge ſich bei ſeinem 

Gaſtfreunde einquartirt hatte, begann mit der Begrüßungs⸗ 
rede des Herrn Oberbürgermeiſter Burſcher das eigentliche 
Feſt. Der würdige Veteran, Herr Tribunalsrath Ulrich, 
nahm hierauf den Präſidentenſtuhl ein und leitete die 
Berathung der auf die Tagesordnung geſtellten turneri⸗ 
ſchen Gegenſtände. Natürlich hatte der Caſino-Garten, 

der für die Tage des Feſtes jedem geöffnet war, ſich ſchon 

lange vorher gefüllt und als nun die Turner die drückende 

Schwüle des Saales verließen, begann draußen das Leben, 
welches wir noch von unſern Sängerfeſten in gutem 
Gedächtniß haben. Sonntag früh 6 Uhr ſchaarten ſich 
die Turner um die mit Blumen umwundenen Riegen“ 
ſtangen. Der Weg nach . ging >; einen 
Theil der Stadt, welche diesmal ihren beſten Schmuck 
angelegt hatte. Von allen Seiten kündeten Blumen und 
Lauͤbgewinde und herzliche Willkommenrufe den Gäſten 
die Sympathie der Einwohnerſchaft. Draußen in Vogel 
ſang erneute ſich das Leben vom vorigen Abend als der 
Zug anlangte. Hert Dr. Friedländer begrüßte die Kame⸗ 
raden mit kräftigen die Bedeutung der Turnerei und die 
Hoffnung auf ihre weitere Ausbreitung hervorhebenden 
Worten, darauf begann das Turnen. Unermüdlich legten 
die wackern Jünglinge ihre Kraft und Geſchicklichkeits⸗ 
Proben ab, oft ſtaunenswerthe Leiſtungen von künſt⸗ 
licher Vollendung, welche die donnernde Zuſtimmung aller 
Zuſchauer erhielten. Am meiſten zeichneten natürlich die 
Königsberger, die ihren Turnplatz in keiner Zeit ganz 
verloren hatten, ſich aus, unter der Anführung ihres treff 
lichen Lehrers des Herrn Münchenberg führten fie Uebun⸗ 
gen aus, denen man vom Standpunkt der Turnerei aus 
vielleicht ſchon den Vorwurf zu brillanter Virtuoſität 
machen konnte. Doch auch Danzig ſtand nicht nach un 
auch Elbing und ſelbſt Marienburg konnte beſonders in 
Bezug auf Kraftproben er in die Schranken treten. 
Heute ſind die Turner zu Schiff, zu Fuß und zu Wagen 
hinaus nach Cadienen gezogen, um dort den Tag zu ver 
leben und das Feſt Abends in der Bürger⸗-Reſſource = 
beſchließen. Es war ein in allen Theilen walien n 1 
für das wir feinen Veranſtaltern den herzlichſten DAN 
ſagen, nicht allein für dieſes eine, ſondern hoffentli 1115 
dafür, daß fie damit der Turnkunſt eine dauernde Stätte 
in unſerer Provinz bereitet haben. 


fihere Erinnerung von dem Reſultat feiner erſten Unter: 
ſuchung ſich bewahrt hat. 

Aus der für die Oergräperung er Milz angegebenen 
Beſtimmung bis zur fünften Rippe läßt ſich eine 
Anſicht über die damalige Ausdehnung derſelben nicht 
gewinnen und die im motivirten Gutachten des Dr. Stich 
vom 30. September 1859 befindliche Bemerkung, daß die 
Milz über drei Finger breit unter den kurzen Rippen 
rg m iſt eben nur eine aus dem Gedächtniß ge- 
machte Ergänzung. 2 
Ueber die Natur der Entzündung am linken Arm 
geben die kurzen Andeutungen, daß ſich am vierten Tage 
eine leichte Anſchwellung zeigte, welche am zehnten Tage 
Wr bis zum Dreifachen, am 13ten Tage ſogar bis auf 
as Vierfache ſeines normalen Umfanges ſich ausgedehnt 
hatte, keine BE: Namentlich aber läßt ſich hieraus 
die Notiz vom 13ten Tage, daß das Gelenk offenbar frei 
ſei, nicht erkennen. 5 5 g 

Am 18ten Tage find tiefe Einſchnitte in den Vorder⸗ 
arm bis auf den Knochen gemacht worden, aus denen 
ſich „Eiter“ damals nicht entleerte. — Wie aber das 
Blut beſchaffen war, was doch nothwendig aus der 
tiefen Wunde fließen mußte, darüber iſt nichts erwähnt 
worden. 

Ueber die Größe und Beſchaffenheit des am 28ſten 
Tage der Krankheit von der Hüfte abgeſtoßenen Knochen⸗ 
ſtücks, nach deſſen Abgang ſich keine Rauhigkeit mit der 
Sonde am Hüftbein hat fühlen laſſen, findet ſich nirgend 
eine Bemerkung. — 

Es wird dies genügen, um darzuthun, daß die aus 
der Zeit, in welcher der Lemke auf der Abtheilung für 
innerliche Kranke behandelt wurde, regiftrirte Beobach⸗ 
tungen nicht vollftändig und genau find, um als ſichere 
Unterlage für die Aufklärung des Weſens ſeiner Krank⸗ 
heit zu dienen. Das aus der chirurgiſchen Abtheilung 
mitgetheilte Journalblatt enthält zwar die objectiven 
Wahrnehmungen an dem Kranken aus ſeinen letzten 
Lebenstagen, ſtelt aber eben nur den Schluß der Scene 
dar, ſo daß die wichtigſten aus demſelben zu entnehmen⸗ 
den Thatſachen — wir meinen die pathologiſch-anatomiſche 
Beſchreibung des amputirten Armes — überdies ſchon in 
das Reich des Leichenbefundes fallen. 

Unter dieſen Umſtänden befinden wir uns hinſichtlich 
der Beurtheilung des urſächlichen Verhältniſſes der Krank⸗ 
heit des Lemke in einer nur um Wenigeres günſtigeren 
Lage, als die Obdueenten. 

Die uns zu dieſem Zwecke geſtellte 1. Frage: 
„ob der Tod des p. Lemke in Folge der nach 
Ausweis des Obductionsprotokolls an dem linken 
Arm und der linken Hülfte deſſelben ſtattgehabten 
Uebel erfolgt ſei?“ iſt in dem Vorgutachten bereits viel⸗ 
ſeitig ventilirt und mit geringen Modificationen bejaht 
worden. — Zur Motivirung ünſeres Gutachtens haben 
wir Folgendes anzuführen: 

Nach Ausweis des Sectionsprotokolls ſtellt der 
Befund an der linken Hüfte und an dem linken Arm 
des Verſtorbenen die Ausgangserſcheinungen von Ent⸗ 
zündungsvorgängen dar, welche an der Oberfläche des 
oberen und vorderen Theiles des Hüftbeinkammes 
mit den daſſelbe umgebenden Weichtheilen und an der Ober⸗ 
fläche der das Ellenbogengelenk bildenden Knochen ihren 
Sitz gehabt haben. Es hatten ſich zwei umfangreiche 
Eiterheerde gebildet, welche vermöge ihrer Loealität und 
ihrer Entwickelung durch Zerfall der umgebenden Ge⸗ 
webstheile eine profuſe Jauchenabſonderung unterhielten, 
daß ein derartiger länger als 4 Wochen andauernder 
Säfteverluft mit ſeinen Bien, ante Begleitern und 


der Kranke ſchließlich zu Grunde gegangen ift, nicht in. 
Anſchlag gebracht werden könne. Wo lutſtauung und 
Blutzerſetzung von geſtörter Milzfunction ausgeht, pflegt 
zunächſt die Leber mit affieirt zu werden. Es beißt 
aber im . „die Leber war von natür⸗ 
licher Farbe und Beſchaffenheit. — Die Erfahrung lehrt 
ferner, daß die Milzanſchwellungen von ſehr bedeutendem 
Umfange und von einem größern Gewicht, als 2 Pfund, 
oft viele Jahre fortbeſtehen könne, ohne das Allgemein- 
befinden weſentlich 15 ſtören. Es kann mithin auch im 
vorliegenden Fall, ſelbſt wenn die Milz bei der erſten 
Mie e des Kranken ſchon ihrer Länge nach von 
der 5. Rippe bis 3 Finger breit unterhalb der kurzen. 
Rippen gereicht haben ſollte, nic efolgert werden, daß 
die Milzvergrößerung als der An der letzten 
Krankheit des Lemke angeſehen werden müſſe. Die Milz 
ſchwillt nicht nur beim Wechſelfieber und beim Typhus 
an, ſondern auch nach einer großen Reihe von fieber⸗ 
haften Zuſtänden und bei vielen andern Prozeſſen, in 
welchen eine Aufnahme von ſchädlichen Stoffen ins Blut 
erfolgt. Wir können daher mit Sicherheit ſchließen, daß 
dieſes für derartige Einflüſſe ſo empfindliche Organ auch 
bei unſerem Patienten durch den Verjauchungsprozeß in 
gleiche Mitleidenſchaft gezogen ſein muß. 

Die Entſtehung des brandigen Decubitus, jo wie 
der Lungenaffection in verſchiedenen Gewebstheilen und 
Höhlen des Körpers, unter deren Einfluß ſchließlich die 
Functionen der 9 zum vollſtändigen Still⸗ 
ſtand gebracht worden find, finden in dem Krankheits- 
verlauf ſelbſt ihre natürliche Erklärung. Die Eiterung 
an der Stelle, wo der Kranke ſich durchgelegen hatte, 
mußte nothwendig denſelben deſtructiven 3 an⸗ 
nehmen, welcher ſich vorher ſchon an der ichoröſen Abſon⸗ 
derung der primären Geſchwürsflächen auf dem Hüftbein⸗ 
kamme und an dem Armknochen manifeſtirt hatte, weil 
in Folge derſelben die Blutzerſetzung den hohen Grad 
erreicht hatte, daß ein Regenerationsprozeß auch an dieſer 
Stelle nicht mehr möglich war. Ob der parhologiſche 
Befund an der Lunge für hypoſtatiſche Pneumonie zu 
deuten ſei, geht weder aus dem Sections⸗Protokoll, noch 
aus der beimLeben des Kranken auf der chirurgiſchen Station 
kurzweg als „Hypoſtaſe“ bezeichneten Wahrnehmung hervor. 

Auf Grund dieſer Erörterungen dürfen wir keinen 
Anſtand nehmen, uns mit Beſtimmtheit dahin zu erklären: 

daß die nach Ausweis des Sectionsprotokolls an 
dem linken Arm und an der linken Hüfte des p. Lemke 
ſtattgehabten Uebel den Krankheitsprozeß eingeleitet 
haben, welcher den Tod deſſelben an Erſchöpfung zur 
Folge gehabt hat. 

Die zweite Frage: ob dieſe örtlichen Uebel und mit⸗ 
hin mittelbar der Tod des Lemke durch innere Urſachen 
oder durch äußere Verletzungen herbeigeführt ſeien? wird 
nach einer ſehr umfangreichen Erörterung in folgender 
Weiſe beantwortet: 

Die gedachten örtlichen Uebel und mithin mittelbar 
der Tod des Lemke ſeien durch äußere Verletzungen oder 
Mißhandlungen und zwar unter einer, den bösartigen 
Verlauf derſelben begünſtigenden Körper⸗Conſtitution — 
aber nicht durch innere Urſachen allein herbeigeführt. 

Die dritte Frage: ob, falls anzunehmen wäre, daß die 

edachten örtlichen Uebel bereits vor den demvemke zugefügten 

eißhandlungen vorhanden geweſen wären, die letzteren 
von Einfluß auf die Vergrößerung dieſer Uebel bezie⸗ 
hungsweiſe auf den Tod des Lemke geweſen ſeien? wird 
dahin beantwortet: f 

daß Niemand außer dem Angeſchuldigten Boehlke 
behauptet babe, Lemke habe bereits am Tage vor der 
Züchtigung eine geröthete Geſchwulſt an der unteren 
Bauchgegend gehabt. Da aber dieſe Behauptung nach 
den übereinſtimmenden Ausſagen aller übrigen Zeugen 
a erſcheine und auch in dem weiteren Verlauf 
der Krankheit keine Beſtätigung finde, ſo könne die An⸗ 
nahme, von welcher die Trage ausgehe, nicht ſtatthaben. 
En könne auch die der Frage nach jedenfalls affirmativ 
zu ſtellende Beantwortung derſelben für den vorliegenden 
Fall nicht von Bedeutung ſein. 

Die vierte Frage: ob eine etwa anzunehmende Ver⸗ 
nachläſſigung des Lemke in Bezug auf die ärztliche 
Aufſicht und Behandlung deſſelben im ſtädtiſchen Lazareth 
von Einfluß auf den Tod des Lemke geweſen, wird 
mit der Erklärung erledigt, daß die in Kenne ſtehende 
Vernachläſſigung nicht nachzuweiſen ſei. 

(Fortſetzung folgt.) 


DBermifchtes. 

* (Unglüdsfälle) Ueber das in der letz⸗ 
ten Juniwoche in mehreren ſchleſiſchen Diſtrikten 
ſtattgehabte erſchreckliche Unwetter laufen noch immer 
nachträgliche Berichte aus den verſchiedenſten Ort⸗ 
ſchaften ein. In der Standesherrſchaft (Fürſtenthum) 
Carolath⸗Beuthen beläuft ſich der an zertrümmerten 
Fenſterſcheiben verurſachte Schaden auf nicht weni⸗ 
ger als 20,000 Thlr., da im Schloſſe Carolath 
allein gegen 6000 zerſchlagene Scheiben gezählt wer⸗ 
den. Der Blitz richtete vielfach Schaden durch Ein⸗ 
äſcherung von Gebäuden und Tödtung von Men⸗ 
ſchen an. Auch aus anderen Ländern (Schweiz, 
Frankreich, Belgien) gehen ähnliche Mittheilungen von 
Hagelwetter, Wolkenbrüchen und verheerenden Ge⸗ 
wittern ein. Die Ernte ganzer Landſchaften iſt 
durch den Hagelſchlag vernichtet. In den Harzge⸗ 
genden haben Ueberſchwemmungen erhebliche Verwü⸗ 
ſtungen angerichtet. Hieran knüpfen wir die Mit- 
theilung von den koloſſalen Verheerungen, welche die 
Waſſerfluthen in den niederländiſch⸗oſtindiſchen Kolo⸗ 
nien verurſacht haben. Nach dem offiziellen Berichte 
der holländiſchen Regierung ſind 364 Städte und 
Dörfer mit 17,800 Häuſern zerſtört und 1557 Men⸗ 
ſchenleben zu Grunde gegangen. Zehn Dörfer wur⸗ 


ein zt 40 Minuten wurde Feuer telegraphirt. Es brannte 
dener Stockwerk hoher Speicher der Vorſtädtiſchen 
ergaffe, der mit Fellen, Lumpen, Flachs, Borſten und 
er nen anderen Produkten gefüllt war. Die Feuer⸗ 
ewährte dieſes Mal aufs Glänzendſte die Vor⸗ 
fa — ihrer Einrichtungen. Trotz der leicht feuer⸗ 
ihr eden Stoffe des brennenden Speichers gelang es 
ieh un zu beiden Seiten liegenden Fachwerksſpeicher zu 
5 und ein weiteres Umſichgreifen des Feuers zu 
ſtüch Nan. Der abgebrannte Speicher gehört zum Grund⸗ 
und gi ordere Vorſtadt Nr. 14, den Herren Bernſtein 
die chtenſtein angehörig, deſſen einzelne Räume an 
Ueber ren Lohſe und A. Zacharias vermiethet waren. 
die Entſtehungsart des Feuers hat man nur vage 
wie allaßungen aber keine Gewißheit. Ein zweites Feuer, 
fund ligemein geſagt wurde, hat Sonntag nicht ſtattge⸗ 
Enger 008 Feuer hat einen Schaden von ca. 30,000 Thlr. 
Ya tin, 15. Juli. In Folge des geſtern in 
den At Baden ſtattgehabten Attentats auf Se. ng un 
man haf iſt von Seiten des Vorſteheramtes der Kaufe 
an Saft heute Vormittag folgende Depeſche abgeſandt: 
„An Se. Majeſtät den König Wilhelm von Preußen 
in Baden⸗Baden. 
Nat w. Majeſtät wollen geruhen, den lebhafteſten Aus⸗ 
ent unſerer ehrfurchtvollſten Theilnahme huldreichſt 
heinsgenzunehmen. Wir danken Gott, daß er die un⸗ 
ollen Folgen einer wahnſinnigen That glücklich ab⸗ 
einendet bat und bitten ihn, Ew. Majeſtät ferner in 
nen gnädigen Schutz zu nehmen. 
dir d tun, den 15. Juli 1861. 


Ar die Kaufmannſchaft von Stettin. Die Vorſteher.“ 


Anklage 


gegen den 
Ober⸗Arzt des hieſigen ſtädtiſchen Lazareths 
Herrn Dr. nel. Ernst Adolph Stich. 


a (Fortſetzung.) 5 
lere In welcher Weiſe daſelbſt dieſe Localübel der ſpeciel⸗ 
beret eobachtung entzogen worden find, haben wir 
erklär erwähnt. Aus dieſem Umſtande ift es aber auch 
mal rlich, daß der unter einer beſtimmten Diagnoſe ein⸗ 
der „Cipivte Kranke vorläufig wenigſtens eine Zeitlang 
ie erſten Auffaffung gemäß behandelt werden mußte, um 
Auenehr, als an demſelben nach den übereinſtimmenden 
deusſagen der Aerzte und aller andern Zeugen weder bei 
& Aufnahme, noch an dem Tage, wo er mit ſeiner 
va hlun über erhaltene Fußtritte u. . w. hervortrat, 
di ue Flecke nicht zu bemerken waren. Mochten alſo auch 
ie Wärterin und die übrigen Kranken, die von ihnen 
Seid bei ſeiner Lagerung auf das Krankenbett wahrge⸗ 
Leumenen Geſchwulſte an der Hüfte und dem Arme des 
— ſich in einer der Mittheilung deſſelben entſpre⸗ 
7 den Weiſe erklärt haben, jo iſt den Aerztenzallerwegen 
Pr Vorwurf darüber zu machen, daß fie dem Geſammt⸗ 
ihnardetsbild, nach Maßgabe vorhandener Symptome, die 
en plauſibelſte Auslegung gegeben und darauf weiter 
—.— — — 8 und An⸗ 
eilplanes je! a eicht 

ſteht dem Arzte unbeſchränkte Be —— Ds zu faſſen, 
er Wenn dagegen der Fall eintritt, daß von Aerzten 
iner Heilanſtalt amtliche Auskunft über einen Kranken 
zu dem Zweck gefordert wird, eine ſichere Anſchauun 
über die Entstehung und den Verlauf der Krankheit 2 
— dann reicht die ärztliche Autorität nicht aus, 
— leihen. Mittheilungen „die gehörige a zu 
der Unter Dieſelben bedürfen in ſolchem Falle vielmehr 
— uterſtüzung durch objective Beläge, welche allein in 
m beigegebenen ordnungsmäßigen Krankenjournal ge» 
nden werden können. Daß Krankenjournale in jeder 
wohl eingerichteten Heilanftalt angelegt werden, darf ohne 
eiteres vorausgeſetzt werden. Ebenſo aber iſt es gewiß, 

j ö in Anſtalten, wo die Arbeitskraft des ärztlichen Per⸗ 
— dem täglichen Andrange von Kranken kaum ge⸗ 
— iſt, die Journalführung über jeden einzelnen 
ankheitsfall oft nicht mit der Genauigkeit wird verfolgt 
uc können, wie dieſelbe etwa behufs kliniſchen Unter- 
une oder zur ſicheren Unterlage für eine gerichtliche 
den Duchumg erforderlich wäre. Wenn ſich nun die Aerzte 
Bezu anziger Lazareths, wie es allen Anſchein hat, in 
dale 5 auf den Lemke, von dem ſie Anfangs keine Ahnung 
ſuchm konnten, daß derſelbe Gegenſtand gerichtlicher Unter⸗ 
ätzung werden würde, in dieſem Falle befunden, fo 
ſie keinen Anſtand nehmen dürfen, dies offen zu 
verlauf und die Notizen über den fraglichen Krankheits⸗ 
bdeliebi ſo, wie dieſelben gerade disponibel waren, zur 
gen Benutzung zu überweiſen. Dadurch aber, daß 

— Unvollſtändigkeit aus dem Gedächtniß zu ergänzen 
entar und dieſelbe zugleich mit einem gutachtlichen Com. 
wurde begleiteten, ehe derſelbe ausdrücklich gefordert 
verlaſfi haben fie zu den Angriffen, welche gegen die Zus 
2 gkeit ihrer thatſächlichen Angaben erhoben werden 
N, ſelbſt Veranlaſſung gegeben. 
nur a Begründung dieſer ASebauptung wollen wir hier 
L 5 Punkte hervorheben. Das von der Abthei⸗ 
welches 8 innerliche Kranke eingereichte Journalblatt, 
unde der, Krankheitsgeſchichte vom 6. Decbr. 1858 zu 
des Lenne tegen und während des Verlaufs der Krankheit 
deſſelben 1 ſein ſoll, giebt als Tag der Aufnahme 
Schreib en 24. Sept. 1859 an. Dafür, daß dieſer 
fein dll in dem Fahre 1858 aus der Feder gefloſſen 
nden. Es u ſich ein analoges Beiſpiel kaum vor⸗ 
wenigſtens dieſe na) die Annahme geſtattet, daß 
tragen ſei. 3 im Jahre 1859 ſelbſt nachge⸗ 
Der i Br 
Keanten ke dener uf mitgetheilte Befund am 
Juverläſſigteit, wenn na Nazareth verliert ebenfalls an 
un einmal Kunde gebah erfährt, daß der Oberarzt 
der lone en bei dieſem Arte zug nn Pre 
päter ermit Recipie gegen geweſen und daß 
telte Recipient kaum ie einigermaßen 


ae l Knah 15. Juli. Geſtern Mittags um 


olgen: continuirendem Fieber, krankhafter Blutmiſchung 
er fiebernder Energie des Nervenſyſtems, den Ernäh⸗ 
rungszuſtand eines jeden Kranken im höchſten Grade 
herabſetzen muß, iſt ein unbeftreitbarer Erfahrungsſatz. 
Wo es nicht gelingt, die Quellen einer ſo enormen Ver⸗ 
eiterung zur Verſiegung zu bringen, iſt der Tod durch 
Erſchöpfung eine nothwendige Folge. 

Sm vorliegenden Falle hat die Obduction aber noch 
andere Abnormitäten zu Tage gebracht, deren Bedeutung 
hinſichtlich der Ermittelung der Todesurſache eine ver⸗ 
ſchiedene Auslegung erfahren hat. 

Wir finden die rechte Lunge an der Seitenwand und 
an der Baſis mit dem Rippenfell ſo feſt verwachſen, 
daß ſie nur mit dem Meſſer getrennt werden konnte. 
Ein Zweifel dagegen, daß hierin das Product einer 
längſt abgelaufenen Entzündung zu erkennen ſei, welche 
zu der in Rede ſtehenden Krankheit des Lemke in keiner 
Beziehung fteht, iſt nicht erhoben worden. 

Dagegen wird in dem Vorgutachten auf die Be⸗ 
ſchaffenheit der Milz und der Nieren ein beſonderes Ge⸗ 
wicht gelegt. 

Von der Milz wird berichtet, daß ſie eine enorme 
Größe und ein Gewicht von 2 Pfund hatte. Ueber den 
Zuſtand der Kapfel der Milz, ihrer inneren Textur, ihrer 
Tonſiſtenz, ihres Blutinhaltes, ſowie über etwaige krank- 
hafte Neubildungen erfahren wir nichts. Wir vermögen 
demnach auch nicht, dieſe Milzvergrößerung einer der 
bekannten Species pathologiſcher Entartungen der Milz 
zu ſubſimiren. Dr. Stich erklärt dieſelbe für eine 
Fiebermilz, weil Leukämie, welche mit Milzvergrößerun⸗ 
gen aus andern Urſachen ſtets in Verbindung ſtehe, 
nicht nachzuweiſen ſei und weil der Kranke, welcher 
früher am Wechſelfieber gelitten, bei ſeiner Aufnahme 
ins Lazareth bereits eine vergrößerte Milz gehabt habe. 
Derſelbe will hiermit der Milzerkrankung eine Priorität 
an der Hüfte und am Arm vindiciren, aus welcher er 
zwar nicht eine unmittelbare Abhängigkeit der letzteren 
von der erſteren herzuleiten beabſichtigt, dennoch aber 
den Schluß zieht, daß der Kranke bereits ein durch 
Wechſelfieber und ſtarke Milzanſchwellung cachectiſch ge⸗ 
wordenes Individuum geweſen ſei, als die geweſenen 
örtlichen Affectionen aus andern Urſachen bei ihm zum 
Ausbruch kamen. Abgeſehen davon, daß bei dem Lemke 
weder langes Leiden am Wechſelfieber conſtatirt, noch 
daß er beim Beginn ſeiner Krankheit ſchon das Ausſehen 
eines cachectiſchen Menſchen gehabt hat, ergiebt ſich auch 
aus dem Leichenbefund, daß der Milztumor als ein 
actives Moment des dyseraſiſchen Zuſtandes, an welchem 


erklären 


den ſpurlos weggeſchwemmt. — In Süd⸗Rußland ſind die 
Heuſchrecken abermals ziemlich zahlreich zum Vor⸗ 
ſchein gekommen; an manchen Stellen bedecken ſie das 
Land bis zu einer Höhe von drei Zoll. Behufs Ver- 
nichtung dieſer Plagegeiſter ſind von den Behörden 
zweckentſprechende Vorkehrungen getroffen; man löd⸗ 
tet das Ungeziefer theils mit Feuer, theils mit Beſen 
oder durch Ackerwalzen. Alle Dörfer find zur Ver⸗ 
tilgung der gefräßigen Inſekten aufgeboten worden. 
Dieſe Landplage laſtet auch auf den öſtlichen Kreiſen 
von Galizien. 


Kirchliche Nachrichten vom 7. bis 14. Juli. 


St. Marien. Getauft: Kaufm. u. Stadtratb 
Seeger Tochter Olga Therefe. Kfm. Reuter Sohn Ernſt 
Carl Wilhelm. Friſeur Haby Sohn Francois Charles. 
Sattlergeſell Helden Tochter Anna Prosperina Martha 
Hedwig. Arbeiter Zilinski Tochter Eliſe Thereſe Mathilde. 
Arbeiter Schink Tochter Emma Franzisca. 

Aufgeboten: Buchhalter Joh. Robert Reichenberg 
mit Igfr. Amalie Florentine Lippky. Stadt⸗ u. Kreis⸗ 
Gerichts Actuarius Julius Otto Braunert mit Igfr. 
Amalie Bertha Lau. 

Geſtorben: Buchhalter Carl Eduard Lemon, 44 J., 
Brechdurchfall. Kaufmanns⸗Wittwe Charlotte Mathilde 
Fademrecht geb. Müller, 49 J., Lungenſchwindſ. Korb⸗ 
8 Richard Guſtav Oertel, 21 J., Pocken. 
Schiffskapitain Janzen Sohn Johannes Edwin, 2 M., 
Durchfall. Beckenſchläger Neudorff Tochter Hulda Valeria, 
4 M., Krämpfe. 1 unehel. Kind. 

St. Johann. Getauft: Schiffszimmergef. 
Lebzien Tochter Johanna Bertha. Fleiſchermſtr. Winkler 
Sohn Guſtav Herrmann. Bäckergeſell Spieß Sohn 
Robert Theodor Herrmann. Arbeiter Lietzau Tochter 


Johanna Thereſe. 

Aufgeboten: Buchhalter Joh. Robert Reichenberg 
mit Igfr. Amalie Florentine Lippky. Wittw. u. Arbeiter 
Carl Auguſt Brock mit Auguſtine Conſtantia Glowinski. 

Geſtorben: Penſ. Poſtbote Johann Gottlob Wilke, 
65 F., Waſſerſucht. Penſ. Gerichts-Executor-Frau Carol. 
Eliſab. Jebranczik geb. Schöneder, 71 J., Gehirnlähm. 
Tiſchlermſtr. John Sohn Robert Emil, 4 M., Krämpfe. 

St. Catbarinen. Getauft: Victualienhändler 
Voll Sohn Johannes Ernſt. Zimmergeſell Prziwara 
Tochter Thereſe Friederike Johanna. Arbeiter Barrey 
Tochter Clara Auguſte. Arbeiter Fabricius i. Gr. Molde 
Tochter Selma Laura. 3 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Bäckergeſell Carl Anton Friedrich 
Thomas mit Emilie Henriette Glaſer. Steueraufſeher 
Carl Franz Elias mit Igfr. Marie Georgine Erneſtine 
Trampenau. Stadt: u. Kreis⸗Gerichts-Aktuarius Julius 
Otto Braunert mit Igfr. Amalie Bertha Lau. Arbeiter 
Anton Kling mit Frau Marie Ott. 

Geſtorben: Fleiſchermſtr. Schulz Sohn Carl David 
Richard, 3 M. 12 T., Brechdurchfall. Tiſchlermſtr. George 
Wilhelm Reinhardt, 46 J. 9 M. 1 T., Lungenlähmung. 
Schuhmachergeſ. Krüger Sohn Richard Johann, 21 T., 
Krämpfe. Aktuarius Wolf unget. Tochter, 3 T., Krämpfe. 
Arbeiter Kohnke todtgeb. Tochter. f 

St. Bartholomäi. Getauft: Schiffszimmergeſ. 
Baumann Tochter Bertha Antonie Adelheide. Schiffs- 
zimmergeſell Ehlert Tochter Marie Helene Bertha. Land⸗ 
wehrmann Müller Sohn Guſtav Adolph Carl. Arbeiter 
Klawitter Sohn Theodor Agathon Max. Arbeiter Fröhling 
Sohn Johann Ludwig. i 

Aufgeboten: Keine. 

Geftorben: Unverehel. Caroline Wilh. Proband, 
24 J. 10 M., Blutſturz. Malergehülfe Schwarz Sohn 
Johannes Richard, 21 T., Schwäche. 3 unehel. Kinder. 

St. Trinitatis. Getauft: Reg.⸗Haupt⸗Kaſſen⸗ 
Buchhalter Volkmaun Sohn Alfred Johann. Maurergeſ. 
Binder Sohn George Guſtav. Arbeiter Zaſtrau Sohn 
Johann Gottfried. 

Aufgeboten: Kgl. Baumeiſter Carl Joſ. Albrecht 
v. Schon in Magdeburg mit Igfr. Anna Friederike 
Franziska Klawitter. Maurergeſell Carl Gottfr. Benk⸗ 
mann mit Igfr. Franziska Schwarzwald. 

Geſtorben: Wittwe Fiſcher Sohn Friedrich Wil⸗ 
helm, 3. J. 1 M., Waſſerkopf. Rendant a. D. Paul 
Benj. Bauer, 71 J. 6 M., gaſtr. nerv. Fieber. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Kaufm. Damme 
Sohn Exuſt Richard. Schneidermeiſter Dams Tochter 
Clara Jeanette. 0 : { 

Aufgeboten: Keine. — Geſtorben: Keine. 

(Schluß morgen.) 


Meteorologiſche Beovachtungen. 
Thermo- 


2 Barometer⸗Höhe 


2 meter Wind und Wetter. 
8 15 | Par. Linien. Ren: 
15 7] 335,44 [ 19,0 N. ſchwach, hell, Horiz. bew., 
vorher Gewitter u. Regen. 
16) 8) 334,09 18,5 Oeſtl. ſchwach, bez. u. trübe. 
333,55 15,7 SSW. friſch, ſtarke Gewitter, 


und Regenbühen. 


Producten⸗ Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 16. Juli. 0 
Weizen, 225 Laſt, 133pfd. fl. 600, 129. 30, 129pfd. fl. 
510, 128, 127. 28pfd. fl. 4804825, 126pfd. fl. 
4574, 126pfd. fl. 450, 122 pfd. fl. 410. 5 
Roggen, 40 Laſt, 122pfd. fl. 285, 121. 22pfd. fl. 280, 
120pfd. fl. 276 pr. 125pfd. 
Rübſen, 2 Laſt, fl. 510. 
Weiße Erbſen, 28 Laſt, fl. 2924, 312—321. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 16. Juli. 

Weizen 130 —133pfd. hochbunter 94—100 Sgr., 
127/8—130pfd. hellbunt. 80875 Sgr. 
121—125pfd. bunter 60 — 75 Sgr. 

Roggen 125pfd. 49 Sgr. 
122pfd. 474 Sgr. N pr. 125pfd. 
120pfd. 45, 46 Sgr. 

Erbſen nach Oualität 45 bis 52 Sgr. 

Gerſte große 108—112pfd. 374 bis 40 Sgr., 

kleine 97—106pfd. 32 bis 38 Sgr. 

Hafer 65—73pfd. 22 bis 29, 30 Sgr. 

Rübſen trocken, aber etwas röthl. 824—85 Sgr. pr. Schfl. 

Spiritus ohne Geſchäft. 


Berlin, 15. Juli. Weizen 64— 80 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 44 Thlr. pr. 2000pfd. i 
Gerſte, große und kl. 34 —42 Thlr. 

Hafer 20—26 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 42—52 Thlr. 
Leinöl 103 Thlr. Lieferung 103 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19—184 Thlr. 


Stettin, 15. Juli. Weizen 85pfd. 65 —81 Thlr. 
— 5 77pfd. 40—42 Thlr. 
Rüböl 115 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 184 Thlr. 

Königsberg, 15. Juli. Weizen 85—95 Sgr. 
Roggen 40 —50 Sgr. 
Hafer 25—30 Sgr. 
Gerſte, kleine 34 Sgr. 


Bromberg, 15. Juli. Weizen 122—25pfd. 55 — 60 Thlr. 
Roggen 118 — 124pfd. 314—34 Thlr. 
Erbſen 30—35 Thlr. pr. 25 Schffl. 
Gerſte, gr. 28—32 Thlr., kl. 23—25 Thlr. 
Hafer, 22—25 Sgr. 

Spiritus 194 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Schiffs Nachrichten. 
Angekommen den 16. Juli. 
A. Wagner, India, v. London u. M. Martens, 

Endragt, v. Antwerpen, m. Güter; S. Klamſe, Frie⸗ 

drich der Gr., v. Santander; J. Wathke, Ernſt Julius, 

v. Gothenburg; F. Schröder, Caroline, v. Aalberg; 

H. Sich, Irene, v. Kiel; A. Schmidt, 1 v. Schie⸗ 

dam; R. Erichſen, 3 Brödre, v. Roſtock; J. Rasmuſſen, 

Enigheden, v. Vordingborg; W. Pens, Aſia, v. Stral⸗ 

ſund; T. Smith, Allan, v. Colberg; R. Kruizinge, 

Reina, v. Braake; E. van Dyck, Eva Hendricka und 

F. Kipp, Emanuel, v. Malmöe; S. Wilkens, Alberdina, 

v. Amſterdam, m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Lieutenant im Garde du Corps Hr. v. Oſtau 
a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer Knuht a. Bordczichau. 
Hr. Gutsbeſitzer Schmidt a. Bromberg. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Holböll a. New⸗Caſtle, Tegeler a. Leipzig, Wolf u. 
Brockhauſen a. Berlin, Appelius a. Chemnitz, Wieting 
a. Bremen und Buß a. Cöln. Fräul. Monſehr a. Vor⸗ 
werk. Fräul. Sand a. Sandhoff. 

Walter's Hotel: 

Hr. Pfarrer Momienie a. Sierakowitz. Hr. Gaſt⸗ 
hofsbeſitzer Lührs n. Fräul. Tochter a. Berent. Die 
Hrn. Kaufleute Behrendt a. Elbing, Bergmann a. Elber⸗ 
feld und Kieſewetter a. Tilſit. Hr. Zimmermeiſter 
Schattauer n. 2 Söhnen a. Inſterburg. Hr. v. Rohr, 
Hr. v. d. Oſten⸗Sacken und Hr. Donalies a. Inſterburg. 


Hotel de Berlin: 2 
Hr. Pfarrer Gregorovius a. Schippenbeil. Hr. Rentier 


Petro a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute Herz . 
Hamburg und Goden a. Berlin. 
Schmelzer's Hotel: 5 

Hr. Profeſſor Ironberg a. Petersburg. Die Hru. 
Kaufleute Lazarus a. Berlin, Richter a. Cöslin Hart 
manu a. Halle und Reinhardt a. Merſeburg. Hr. Land- 
wirth zur Naaden a. Mecklenburg. 

. Hotel de Thorn: = 

Hr. 1 v. Serſchin a. Oſtrup. Hr. 
Lieutenant v. Schiromski a. Danzig. Hr. Dr. med. 


Bönigk n. Gattin a. Braunsberg. Hr. Lehrer Dr. Klüß 
a. Wehlau. Die Hrn. Kaufleute Poplowski n. Fam. 4. 
Elbing, Gregor n. Gattin u. Martini n. Frl. Tochter 
a. Braunſchweig, Liebinger, Eisner u. Löwenthal . 
Berlin, Piltzloff a. Königsberg u Herzog a. Pr. Stargardt- 
Frau Apotheker Dunſt n. Fräul. Tochter a. Bütow. 

Hotel d'Oliva: 
Hr. Inſpector Schmidt n. Gattin a. Berlin. Dr 
Pfarrer Teuber a. Hammerſtein. Hr. Conditor Malskat 
a. Bromberg. 

Deutſches Haus: 
Frau Rector Wiedemann a. Neuwedell. Hr. Pfarrer 
Theder n. Sohn a. Erin. Hr. Inſpector Saare 4. 
Stettin. Hr. Kaufmann Weinſchenk a. Schwabach. Hr. 
Rentier Becker n. Sohn a. Poſen. Hr. Gutsbeſitzer 
Bentzin a. Pomm. Stargardt. Hr. Kaufmann Schneider 
a. Piritz. Hr. Fabrikant Tahlemann a. Lindenau. Hr. 
Commis Zudermann a. Tilſit. Hr. Kaufmann Graſemann 


a. Chriſtburg. 
Lilionese. 


Dieſes ausgezeichnete Schönheits- 
mittel wirkt gegen Sommerſproſſen, 
Leberflecken, Finnen, Kupferröthe auf 
der Naſe und entfernt alle ſonſtigen 
Hautunreinigkeiten. Geſicht, Hals, 


1 


dend weiß und zart, wirkt auf die 
ſelben erfriſchend und verjüngend. — 
Für die Wirkung unſerer Lilioneſe über 
\ nehmen wir Garantie, wofür die reſp— 
Käufer einen Garantieſchetn erhalten. 
Preis pro Flaſche 1 Thlr., halbe Flaſche 174 Sur. 
Halle a. S. Rennenpfennig & Co. 
Alleinige Niederlage für Danzig bei 
L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
In Elbing bei Adolf Kufl. 
In Königsberg bei Julius Karkutsch. 


Eine größere Parthie Staubkalk 


iſt ſehr billig zu verkaufen: Gerbergaſſe No. 6. 
W. Wirthschaft. 


Die zweite Etage des Hauſes 
Jopengaſſe No. 47, beiteh. aus 5 Zimmern, 
Küche, Bequemlichkeit ꝛc., 95 zu Michaelis rechter 
Ziehzeit zu vermiethen. Nähere Auskunft 
im Rathsweinkeller. 


Drontheimer Fett⸗Heeringe 
empfiehlt in /, ½, / u Ya Tn. billigſt 
C. W. H Schubert, Hundegaſſe 15. 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 


empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


Grund⸗Capital Die Reſerve- Fonds 
„ Beuerperficherungs-inftalt der 1 Million 
baar eingezahlt. Bayer. Hypotheken: u. Wechſel⸗Bank Guten. 


empfiehlt ſich hiedurch zur Uebernahme von Verſicherungen gegen Feuers-Gefahr zu billigen und 


feſten Prämien. 


Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft ſind bereit, 


von Verſicherungen: 
der zur Vollziehung der Policen u. ſ. w. 


und die Agenten | ; 
in Danzig: Theodor Friedr. 
Banktaxator Robert 


und empfiehlt ſich zum Abſchluß 


General: Agent 


N. Damme, 
in Danzig, Poggenpfuhl No. 19, 


ermächtigte 


zungen, Fleiſchergaſſe No. 13, 


ehlmann, gr. Wollwebergaſſe No. 11, 


J. Robert Reichenberg, Fleiſchergaſſe No. 62, 


C. Scheunemann, 
in Neufahrwaſſer: 


Erſten Damm No. 14 und 


Benno Loche, Hafenſtraße No. 6. 


Berliner Börſe vom 15. Juli 1861. 24 ? 

3. Br. Gld. 3. Br. Gld. 3f. Br. Gl 

Pr. Freiwillige Anleſhe 41 — 1027 Pommerſche Pfandbrief, 4 1014| 1008| Pommerſche Renten briefe 4 7 — 

Staats Anlelße v. 48599 5 | 1073 | 107% Tr MEER) 4 — 1013] Poſenſche R 1 2. 96 

Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 103 1027] do. 7 31 — | 97 | Preußiſche DD „„ „ 98% 201 

do. FCE 41 103 1025 CCC 41 — 945 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine 44 — 1 405 

do. I 4 100 100 Weſtpreußiſche de 3} | 87 | 86; Defterreich. Metalliques . „2... .. 5.150 | 57 

Staats-Schuldiheine.......... 31 894 | 89 do. F 4 | 98% | 98} o. National-Anleide... .» » S 

rämien⸗Anleihe v. 1855... 311265 | 1258 Danziger Privatbank 4 935 921 do. Prämien⸗Anleighe 4 | 645 79 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 — 87] Königsberger dee. 4 | — | rk] Polniſche Schatz⸗Obligationen 4 | 805 98 

do. do. OR 4984 984 Magdeburger dee 4832 — d Gert Ss 5 —,| 88 
Pommerſche do. 3} 924 92 [Poſener BR er 4 | -— | 864 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln | 4 847 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


Schultern und Arme macht es blen⸗ 


